
Bericht über die
menschliche Entwicklung 2006
Nicht nur eine Frage der Knappheit:
Macht, Armut und die globale Wasserkrise

Veröffentlicht für das
Entwicklungsprogramm
der Vereinten Nationen
(UNDP)

Deutsche Gesellschaft
für die Vereinten Nationen
(Deutsche Ausgabe)
Berlin 2006



Die diesjährige deutsche Ausgabe des Berichts über die menschliche Entwicklung war nur dank der finanziellen Förderung
durch das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung möglich. 

DEUTSCHE GESELLSCHAFT 
FÜR DIE 
VEREINTEN NATIONEN e. V.

Zimmerstraße 26/27
D-10969 Berlin
Telefon: (030) 259375-0
Telefax: (030) 259375-29
E-Mail: info@dgvn.de
Internet: www.dgvn.de

ISBN: 3-923904-63-0

Originaltitel: Human Development Report 2006
Copyright © 2006 United Nations Development Programme (UNDP)

Umschlag und Design: Grundy & Northedge Information Designers, London
Informationsgrafik: Philippe Rekacewicz, Narestø, Norwegen

Alle Rechte liegen beim Herausgeber. Ohne vorherige Genehmigung durch den Herausgeber dürfen keine Auszüge aus dieser 
Publikation angefertigt, reproduziert, archiviert oder übermittelt werden, auch nicht elektronisch, als Fotokopie, mechanisch 
oder mit anderen Mitteln. 

DEUTSCHE AUSGABE
Übersetzung: Klaus Birker, Ahrweiler 

Angela Großmann, Bonn 
Christina Kamp, Bonn 
Gabriele Lassen-Mock, Berlin 
Monique Lehmann, Berlin
Bernd Neidlein, Istanbul 

Redaktion: Hans-Christoph Neidlein, Christina Kamp, Ulrich Keller, Bernd Neidlein
Herausgeber: Deutsche Gesellschaft für die 

Vereinten Nationen e.V. (DGVN), Berlin © 2006
Satz: EMS Eckert Medienservice, Rheinbach
Druck: Druck Center Meckenheim, Meckenheim 
Vertrieb und Verlag: UNO-Verlag 

Vertriebs- und Verlags-GmbH 
August-Bebel-Allee 6 · D-53175 Bonn 
Telefon: (0228) 94902-0 · Telefax: (0228) 94902-22 
E-Mail: info@uno-verlag.de 
Internet: www.uno-verlag.de 

Bibliografische Information Der Deutschen Bibliothek
Die deutsche Bibliothek verzeichnet diese Publikation in der deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind 
im Internet über http://dnb.ddb.de abrufbar.   



Team für die Ausarbeitung des Berichts
über die menschliche Entwicklung 2006

Direktor und leitender Autor:

Kevin Watkins

Das Büro für den Bericht über die menschliche Entwicklung (HDRO)
Der Bericht über die menschliche Entwicklung ist ein Produkt gemeinsamer Anstrengungen. Mitglieder
des Teams der Nationalen Berichte über die menschliche Entwicklung (NHDR) lieferten im Verlauf
des Forschungsprozesses ausführliche Kommentare und Beratung. Sie sind auch das Bindeglied
zwischen dem Bericht und einem globalen Forschungsnetzwerk in Entwicklungsländern zum Bericht
über die menschliche Entwicklung. Das NHDR-Team steht unter der Leitung von Sarah Burd-Sharps
(Stellvertretende Direktorin) und umfasst Amie Gaye, Sharmila Kurukulasuriya, Hanna Schmitt und
Timothy Scott. Die Verwaltungsaufgaben werden vom HDRO-Verwaltungsteam übernommen,
bestehend aus Oscar Bernal, Mamaye Gebretsadik, Melissa Hernandez, Fe Juarez und Mary Ann
Mwangi. Die Budgettätigkeiten leitet Sarantuya Mend. Die Leitung der Kommunikations- und
Öffentlichkeitsarbeit des HDR-Büros hat Marisol Sanjines.

Die deutsche Übersetzung des Berichts über die menschliche Entwicklung 2006 übernahm die Deutsche
Gesellschaft für die Vereinten Nationen. 

Recherche, Text und Statistiken:

Liliana Carvajal, Daniel Coppard, 
Ricardo Fuentes, Arunabha Ghosh, 
Chiara Giamberardini, Claes Johansson
(Amtierender Leiter Statistik), Papa Seck,
Cecilia Ugaz (Leitende Poltikberaterin) 
und Shahin Yaqub.

Berater für Statistik: Tom Griffin
Produktionsleitung und 

Übersetzungskoordinierung:
Carlotta Aiello und Marta Jaksona

Redaktion: Bruce Ross-Larson, 
Meta de Coquereaumont und 
Christopher Trott

Umschlaggestaltung und Layout:
Peter Grundy und Tilly Northedge

Karten und Grafiken: Philippe Rekacewicz



Der diesjährige Bericht über die menschliche
Entwicklung untersucht ein Thema, das erheb-
liche Auswirkungen auf das menschliche Po-
tenzial und die Fortschritte in Richtung auf die
Millenniums-Entwicklungsziele hat. Seit jeher
war der menschliche Fortschritt vom Zugang
zu sauberem Wasser und von der Fähigkeit der
Gesellschaft abhängig, sich das Potenzial des
Wassers als produktive Ressource zunutze zu
machen. Wasser für den täglichen Bedarf der
Haushalte und Wasser als Produktionsmittel
zur Sicherung von Lebensgrundlagen sind zwei
Grundpfeiler der menschlichen Entwicklung.
Für einen großen Teil der Menschheit sind die-
se Grundvoraussetzungen jedoch nicht vorhan-
den.

Das Wort Krise wird im Entwicklungsbe-
reich gelegentlich überstrapaziert. In Bezug auf
Wasser setzt sich jedoch zunehmend die Er-
kenntnis durch, dass die Welt vor einer Krise
steht, die ohne Gegensteuerung die Fortschrit-
te in Richtung auf die Millenniums-Entwick-
lungsziele aus der Bahn werfen und die mensch-
liche Entwicklung hemmen wird. Manche ver-

stehen unter globaler Wasserkrise absolute De-
fizite bei der physischen Versorgung mit Was-
ser. Dieser Ansicht tritt der Bericht entgegen.
Er argumentiert, dass die tieferen Ursachen der
Wasserkrise in der Armut, der Ungleichheit
und den ungleichen Machtverhältnissen zu su-
chen sind, aber auch in einer fehlerhaften Ma-
nagementpolitik, die die Wasserknappheit ver-
schärft.

Zugang zu Wasser für das tägliche Leben ist
Teil der Grundbedürfnisse und ein fundamen-
tales Menschenrecht. Dennoch wird in unserer
Welt trotz zunehmender Prosperität mehr als
einer Milliarde Menschen das Recht auf saube-
res Wasser vorenthalten und 2,6 Milliarden
Menschen haben keinen Zugang zu einer ange-
messenen Sanitärversorgung. Diese wichtigen
Eckdaten erfassen jedoch nur eine Dimension
des Problems. Jedes Jahr sterben rund 1,8 Mil-
lionen Kinder an den Folgen von Durchfall und
anderen Krankheiten, die durch unsauberes
Wasser und mangelhafte Sanitärversorgung
verursacht werden. Am Beginn des 21. Jahr-
hunderts ist unsauberes Wasser die zweitgrößte

BERICHT ÜBER DIE MENSCHLICHE ENTWICKLUNG 2006 v

Vorwort

Menschliche Entwicklung bedeutet zuallererst, dass die Menschen die Möglichkeit
zu einem Leben erhalten, das sie wertschätzen, und dass sie ihr menschliches Poten-
zial verwirklichen können. Der normative Rahmen für die menschliche Entwick-
lung wird heute durch die breit gefächerten Millenniums-Entwicklungsziele ver-
körpert, einen international vereinbarten Katalog zeitgebundener Ziele für die
Senkung der extremen Armut, die stärkere Gleichstellung der Geschlechter und die
Förderung von Gesundheits- und Bildungschancen. Die Fortschritte auf dem Weg
zur Erreichung dieser Ziele sind ein Maßstab für die Entschlossenheit der interna-
tionalen Gemeinschaft, Versprechen in Taten umzusetzen. Sie sind aber noch mehr,
nämlich eine Voraussetzung für die Schaffung von gemeinsamem Wohlstand und
kollektiver Sicherheit in unserer zunehmend verflochtenen Welt. 



schen, die in Slums und ländlichen Dörfern
wohnen, mit gutem Beispiel voran, mobilisie-
ren Ressourcen und packen ihre Probleme vol-
ler Energie und Innovationskraft an. Am An-
fang des 21. Jahrhunderts verfügen wir über die
Finanzmittel, die Technologie und die Kapa-
zität, um die Krise der Wasser- und Sanitär-
versorgung ein für allemal zu überwinden –
genauso wie es den reichen Ländern von heute
hundert Jahre früher auch gelang. Was bisher
gefehlt hat, war eine konzertierte Anstrengung,
um den Zugang zur Wasser- und Sanitärversor-
gung für alle durch sorgfältig konzipierte und
ausreichend finanzierte nationale Pläne voran-
zutreiben, unterstützt durch einen weltweiten
Aktionsplan, der den politischen Willen stärkt
und Mittel mobilisiert.

Wasser zur Sicherung der Lebensgrundla-
gen bringt wieder andere Herausforderungen
mit sich. Es ist nicht so, dass der Welt das Was-
ser ausgehen würde. Aber viele Millionen der
am stärksten gefährdeten Menschen leben in
Gebieten, die unter zunehmender Wasser-
knappheit leiden. Rund 1,4 Milliarden Men-
schen leben in Flusseinzugsgebieten, in denen
der Verbrauch die Neubildung von Wasser
übersteigt. Die Symptome der Übernutzung
sind beunruhigend deutlich zu erkennen: Flüs-
se trocknen aus, Grundwasserspiegel fallen und
die auf Wasser basierenden Ökosysteme wer-
den immer stärker geschädigt. Um es ganz offen
zu sagen: Die Welt ist dabei, eine ihrer kostbars-
ten natürlichen Ressourcen zu erschöpfen und
auf Dauer untragbare ökologische Schulden
anzuhäufen, die die kommenden Generationen
von uns erben werden. 

Auch im Hinblick auf die Bedrohungen der
menschlichen Entwicklung durch den Klima-
wandel muss noch sehr viel mehr getan werden.
Wie der Bericht betont, handelt es sich dabei
nicht um eine Bedrohung in der Zukunft. Die
globale Erwärmung ist bereits im Gang – und
sie birgt in zahlreichen Ländern das Potenzial,
die über Generationen erzielten Fortschritte
der menschlichen Entwicklung zunichte zu
machen. Sinkende Wasservorräte in Gebieten,
die bereits durch chronischen Wassermangel
gekennzeichnet sind, extreme Wetterereignisse
und das Abschmelzen der Gletscher sind Teil

Todesursache bei Kindern. Jeden Tag holen
Millionen Frauen und Mädchen Wasser für
ihre Familien – ein Ritual, das die Ungleich-
heit der Geschlechter bei Beschäftigung und
Bildung verstärkt. Gleichzeitig schaden Ge-
sundheitsprobleme, die mit mangelhafter Was-
ser- und Sanitärversorgung zusammenhängen,
der Produktivität und dem wirtschaftlichen
Wachstum. Dies verstärkt die tiefen Ungleich-
heiten, von denen die gegenwärtigen Globa-
lisierungsmuster geprägt sind, und es hält be-
nachteiligte Haushalte in Armutskreisläufen
gefangen.

Wie dieser Bericht zeigt, sind die Ursachen
des Problems von Land zu Land verschieden,
doch zeichnen sich mehrere gemeinsame The-
men ab. Erstens betrachten nur wenige Länder
die Wasser- und Sanitärversorgung als politi-
sche Priorität. Das ist an den begrenzten Haus-
haltsmitteln abzulesen, die für diesen Bereich
zur Verfügung stehen. Zweitens bezahlen die
ärmsten Menschen der Welt oft die höchsten
Wasserpreise der Welt. Das hängt damit zu-
sammen, dass die Slums und prekären Siedlun-
gen, in denen die Armen wohnen, nur begrenzt
an die Netze der Wasserversorgungsunterneh-
men angeschlossen sind. Drittens hat die in-
ternationale Gemeinschaft es versäumt, in den
Entwicklungspartnerschaften, die rund um die
Millenniums-Entwicklungsziele entstanden
sind, dem Bereich Wasser- und Sanitärversor-
gung eine hohe Priorität einzuräumen. Jedem
dieser Probleme liegt die Tatsache zugrunde,
dass diejenigen, die am meisten unter der Was-
ser- und Sanitärkrise leiden – arme Menschen
im Allgemeinen und arme Frauen im Besonde-
ren – häufig nicht über das nötige politische
Gewicht verfügen, um ihre Ansprüche auf Was-
ser geltend zu machen.

Diese und andere Fragen werden in dem Be-
richt sorgfältig untersucht. Die Herausforde-
rungen, die er beschreibt, sind überwältigend.
Aber die Autoren sehen keinen Anlass zur Ver-
zweiflung. Es gibt deutliche Belege dafür, dass
dies ein Kampf ist, den wir gewinnen können.
Zahlreiche Länder haben bei der Versorgung
mit sauberem Wasser und bei der Abwasserent-
sorgung außerordentliche Fortschritte erzielt.
Überall in der Entwicklungswelt gehen Men-
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der bedrohlichen Herausforderungen. Multi-
laterale Vereinbarungen zur Begrenzung des
Klimawandels durch die Senkung der Kohlen-
dioxidemissionen sind die eine Seite der Gegen-
maßnahmen, mit denen die öffentliche Politik
auf diese Herausforderung reagiert. Die andere
Seite ist eine viel stärkere Ausrichtung auf die
Unterstützung von Anpassungsstrategien. 

Es ist heute schon absehbar, dass sich der
Wettbewerb um Wasser in den kommenden
Jahrzehnten verstärken wird. Bevölkerungs-
wachstum, Verstädterung, industrielle Ent-
wicklung und der Bedarf der Landwirtschaft
werden die Nachfrage nach einer begrenzten
Ressource in die Höhe treiben. Währenddessen
wächst die Einsicht, dass bei der künftigen
Wassernutzung auch die Bedürfnisse der Um-
welt berücksichtigt werden müssen. Dabei
zeichnen sich zwei offensichtliche Gefahren ab.
Erstens droht angesichts verschärfter inner-
staatlicher Wasserkonkurrenz den Menschen
mit den schwächsten Rechten – unter anderem
Kleinbauern und Frauen – eine Aushöhlung
ihrer Zugangsrechte zu Wasser durch mächti-
gere Interessengruppen. Zweitens ist Wasser
eine „entrinnende“ Ressource, denn Flüsse,

Seen und Grundwasserleiter halten sich nicht
an Landesgrenzen. Daraus ergibt sich ein grenz-
überschreitendes Spannungspotenzial in Regio-
nen mit Wasserknappheit. Zwar können beide
Gefahren durch eine entsprechende öffentliche
Politik und durch internationale Zusammenar-
beit gebannt und überwunden werden – aber
an beiden Fronten sind die Warnsignale nicht
zu übersehen.

Dieser Bericht, der das Ergebnis von For-
schungsarbeiten und Analysen internationaler
Experten und Mitarbeiter aus dem gesamten
UN-System ist, soll zu Debatten und Dialogen
über einen Fragenkomplex anregen, der tief-
greifende Auswirkungen auf die Fortschritte
bei den Millenniums-Entwicklungszielen und
bei der menschlichen Entwicklung haben wird. 

Kemal Derviş 
Administrator Entwicklungsprogramm 

der Vereinten Nationen
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Die Analysen und politischen Empfehlungen dieses Berichts geben nicht unbedingt die Ansichten des Entwicklungs-
programms der Vereinten Nationen, seines Exekutivrats oder seiner Mitgliedstaaten wieder. Der Bericht ist eine unab-
hängige Publikation im Auftrag des UNDP. Er ist das Ergebnis einer fruchtbaren Zusammenarbeit zwischen einem Team
hervorragender Berater und dem Team des Berichts über die menschliche Entwicklung. Sie wurde geleitet durch Kevin
Watkins, dem Direktor des Büros für den Bericht über die menschliche Entwicklung.
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Zu einem breiten Spektrum an Themen, diefür
den Bericht relevant sind, wurden Hinter-
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Bakker, Bernard Barraqué, James Bartra, Jere-
my Berkoff, Anders Berntell, Helen Bryer, Ste-
phanie Buechler, Ximing Cai, Belinda Calagu-
as, Lorenzo Cotula, Elizabeth Daley, Andre
DeGeorges, Malin Falkenmark, Matthew Gan-
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naz Tigrek, Leopoldo Tornarolli, Cecilia Tor-
tajada, Håkan Tropp, Erika Weinthal, Dale
Whittington und Aaron T. Wolf.

Verschiedene Organisationen habe großzü-
giger Weise ihre Daten und anderes For-
schungsmaterial zur Verfügung gestellt: das
Carbon Dioxide Information and Analysis
Center, das Sekretariat der Karibischen Ge-
meinschaft, das Center for International Com-
parisons at the University of Pennsylvania,
Development Initiatives, die Wirtschafts- und
Sozialkommission für Asien und den Pazifik,
die Wirtschafts- und Sozialkommission für
Lateinamerika und die Karibik, die Europäi-
sche Kommission, die Ernährungs- und Land-
wirtschaftsorganisation, das Institut für Ent-
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